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Titelbild: Holzschnitt von Abi Shek. – Abi Shek, ge-
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Im großen Hörsaal der Akademie für Sozialarbeit konnte man
2001 eine Stecknadel fallen hören. Stella Rotenberg war in ih-
re Geburtsstadt gekommen, um den erstmals vergebenen
Theodor Kramer Preis für Schreiben im Widerstand und im Exil
entgegenzunehmen. Nach Ende der Lesung war sie von Stu-
dierenden und Lehrenden umringt, die ihr dankten und – was
bei den knappen Mitteln der Studenten ganz außergewöhnlich
ist – ein Buch kaufen wollten. Vorhanden war damals nur der
Prosaband „Ungewissen Ursprungs“, der Lyrikband erschien
erst wieder 2003. Daß Gedichte dermaßen zu bewegen ver-
möchten, konnten manche nicht glauben; für viele war es die
erste Dichterlesung.

Die Zeit, in der österreichische Literaturwissenschaftler mit
einem Achselzucken oder Schulterklopfen über die Exilliteratur
hinweggingen, dürfte im allgemeinen vorbei sein. Doch über
die Lyrik des Exils und des Widerstands wird nach wie vor ger-
ne das Anathema der Unmodernität ausgesprochen. Sie sei,
ästhetisch regressiv, hinter die Avantgarde des ersten Viertels
des 20. Jahrhunderts zurückgefallen.

Zum einen kommt darin der Stolz auf österreichische
Nachkriegs- und Gegenwartsliteratur zum Ausdruck, auf die
„Wiener Gruppe“, die in ihren Anfängen um die Zeitschrift „ma-
nuskripte“ gescharten Autoren, Peter Handke, Thomas Bern-
hard, Elfriede Jelinek. . . Ob sich die, auf die sich dieser Stolz
gründet, für die Beweisführung, daß Österreich literarisch sehr
gut ohne die Vertriebenen und Ermordeten auskommen könne,
gerne vereinnahmen lassen, ist eine offene Frage.

Zum anderen bietet eine Auffassung der Literaturgeschichte,
die die deutschsprachige Lyrik ab der „Neuen Sachlichkeit“ bis
in die 1950er Jahre in den Grundzügen als restaurativ charak-
terisiert, ob diese Lyrik nun „im Reich“ oder im Exil entstan-
den sein mag, den Vorzug der bequemen Distanzierung von ei-
ner ganzen Epoche. In der Tat wird damit unausgesprochen wei-
terhin von einem „Nullpunkt“ 1945 ausgegangen.

Man kann sagen, da sind einige an der Entwicklung vor-
beigegangen, seitdem sie von pflichtbewußten Ministranten zu
Bewunderern des literarischen Tabubruchs mutiert sind. Sie, die
in ihrem privaten Leben alles andere als Tabubrecher waren, ge-
bärden sich als Vorkämpfer der Moderne, und das sichert ih-
nen eine gewisse Aufmerksamkeit. Ihrem erzieherischen Ein-
fluß ist zu einem Gutteil das in Österreich bis in die Feuille-
tonredaktionen sich erstreckende Desinteresse an der öster-
reichischen Exilliteratur zu danken. 

Wir beobachten diese Zustände bereits seit vielen Jahren mit
einer gewissen Erbitterung; diese Erbitterung macht sich in gro-
ben Verallgemeinerungen Luft, für die wir um Nachsicht bit-
ten. Doch wo ist eine Selbstkritik österreichischer Germanisten
nachzulesen, wo eine Analyse der merkwürdigen Abwesenheit
von jüdischen Gestalten in der österreichischen Nachkriegs-
literatur? Wurde je eine Biographie eines österreichischen
Exilautors von einem an einer österreichischen Universität leh-
renden Germanisten verfaßt? Und welche Werke Exilierter wur-
den von ihnen ediert?

Die Zeit, in der man sich in Österreich als Kritiker des fort-
bestehenden akademischen Einflusses ehemaliger National-
sozialisten profilieren konnte, ist wohl vorbei. Man darf jetzt
an einen Literaturwissenschaftler langsam höhere Anforderungen
stellen als die, kein Nationalsozialist gewesen zu sein und nicht
von Heimaterde, Blut und Boden zu träumen.

Siglinde Bolbecher, Konstantin Kaiser

Editorial

Frauen im Exil
Flucht, Vertreibung und Exil wurden zu prototypischen Erfahrungen der Menschen im 20. Jahrhundert. „Frauen im
Exil“ widmet sich einer marginalisierten Seite der (männlichen) Geschichtsschreibung: der Kreativität von Frauen auf
der Flucht vor dem Faschismus und ihrem Selbstbehauptungswillen unter den Bedingungen des Exils: Lebens-,
Bildungs- und Karrierebrüche von exilierten Frauen in den USA, Frankreich, Spanien und der Sowjetunion, deren
soziale und politische Netzwerke und Verbindungen zur Widerstandsbewegung. – Mit Beiträgen von Susanne Alge,
Astrid d'Auzers, Simone Barck, Siglinde Bolbecher, Renate Göllner, Walter Grünzweig, Bernhard Handlbauer, Irene
Heidelberger-Leonard, Doris Ingrisch, Marianne Kröger, Dagmar Lorenz, Hanna Papanek, Sabine Plakolm-Forsthuber,
Gerhard Scheit, Christa Scheuer-Weyl, Beate Schmeichel-Falkenberg, Ingrid Strobl, Rita Thalmann.

Jahrbuch „Zwischenwelt 9“ der Theodor Kramer Gesellschaft: Frauen im Exil. Hg. von Siglinde
Bolbecher unter Mitarbeit von Beate Schmeichel-Falkenberg. Wien, Klagenfurt/Celovec: Theodor Kramer
Gesellschaft und Drava Verlag 2007. 311 S., ISBN 978-3-85435-368-3 Euro 24,90 / sfr 43,70 (innerhalb Österreichs
keine Versandspesen)
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Als Herausgeber der ZW erklären wir angesichts eines sich
ständig verschärfenden Konflikts:

Es gibt in Europa PolitikerInnen, die, ob sie nun links oder
rechts stehen, von einer „friedlichen Lösung des Nahost-
konflikts“ reden und dabei das Existenzrecht des Staates Israel
in Frage stellen. Im Grunde streben sie eine für Europa vor-
teilhafte Verbindung mit der islamischen und arabischen Welt
an. Eine Aussöhnung Europas mit einer zunehmend islamistisch
dominierten, von den radikalsten Bürgerkriegsparteien be-
herrschten arabischen Welt hätte für Europa selbst schwer-
wiegende Folgen. Sie würde den aufkeimenden europäischen
Imperialismus zu raschem Wachstum verhelfen und letztlich
auch den Frieden in einem seit 1945 ungekannten Maßstab ge-
fährden. Für diese Aussöhnung stellten und stellen die israeli-
schen Versuche, die fortgesetzten Angriffe auf Israel vom Ter-
ritorium eines Nachbarstaates aus zu unterbinden, eine
„Schwierigkeit“dar. Die Sucht der „Lösung“birgt Unheimliches.

Es steht jedem frei, die israelische Regierung und Kriegs-
führung zu kritisieren; dazu gibt es Anlaß genug. Aber eine
Kritik, die um einer „Lösung“ willen Israel das Recht abspricht,
seine staatliche Existenz zu verteidigen, die um des vorgebli-
chen Friedens willen auf Vernichtung hinausläuft, ist unan-
nehmbar.


